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Therese Wıiınter

Zum Gelubde des Gehorsams
eıner einseıitigen Fehlentwicklung, die ihrenVorbemerkungen
Ausgangspun In der Gesellschaft des Mittel-

ohl wenıge egrılfe Ssind missverständ- alters nät en der 7wel Stände re des
lıch und vieldeutig WIe der des Gehorsams. eılıgen Thomas dıie muittelalterliche
Gerade das vergangene Jahrhunder hat DES- Vorstellun einer hierarchisch gegliederten
zei WOZU der Mensch 1mM Namen des Ge* Gesellschaft das Gehorsamsverständnıis. DIe
horsams Ist, wohin 6S ührt, Wenn Men- Autorität des Kön1gs/ Kalser/ egenten ist An-
schen ihr e1genes Empnpfinden und Denken teil der Autoriıität Gottes, S1@e en hre
ausgeschalte en und sıch QUI®)  altlos e1- aec „VOTIN1 Gottes Cnaden. alo. ist dıe
ING Autorität verschreiben. DIie Assoz1at10- kirchliche Verfassung VO Hierarchiegedan-
MEN, dıe Z Stichwort aufleuchten, en ken beeinflusst Der apst, die Bischöfe und
eıne ro Bandbreite VOIN Unterwerfung, Priester, die Oberen und die Oberinnen STe-
Kadavergehorsam, Unmündigkeıt, Verant- hen Ya ihrer Autorıität der Stelle Gottes,
wortungslos1i  eıt reicht STE, DIS hın DIs: das Volk/ die Gemeinschaft hat sehorchen
1plin, Ergebenheıit, Ja-sagen, Anpassungsfä- Dieser Gehorsam rfährt als Gegenleistung
hıgkeit und Bravseımn. Schutz und Sicherheit, denn INan darf sıch
Was esellschaftlıc. ZUutr1 hat auch VOT den SEeWISS se1n, dass 1M eIolgen der Gesetze,
Ordensgemeinschaften MI halt emacht Vorschriften und Regeln die Garantıe für eın
/war hat siıch das Gehorsamsgelübde für [Nall- gelıngendes en mitgegeben ist
che Ordensmitglieder immer wieder frucht- Im Jahrhunder werden die Gelübde
bar und bereichernd ausgewirkt, beispiels- Vo aszetisch-monastischen eal der Voll-
welse In der gehorsamen UÜbernahme VON Auf- kommenheit edeute S1e sind eın Miıttel WG

aben, dıe sich die einzelne NIC. e_ 1stanz, Gott allein dienen. Auf
SUC Aber 1M Namen des Gehorsams der Kehrseite dieses Verständnisses wachsen
wurden auch viel Kreativitä und Phantasıe zugle1ıc Unmündıigkeı und Fremdbestim-
elähmt und blockiert. Viel chaden entstan mung der einzelnen Mitglieder. 99  a dıe Re-
Ur dıe mehr oder wenıger krıtiklose Hın- gel und die e hält diehe autet das
nahme VOIN schlechten oder wenıger Rückblicken stellt Joan Chıttister
Anordnungen, L1UTr weil s1e VON oben kamen. fest „Der Preıs, den WITFr für die Zusicherun
Ordensmitglieder wurden NIC K1ıgenini- des Gelenktwerdens zahlen, Ist die mensch-
latıve und Mıtverantwortung ermutigt, SOIN- 1C eıle Der Gegenwert, den WIr erhalten,
dern passun und Einfügung, immer Ist Sicherheit.‘““
unter Crn äGf das Gelübde des eNOr- In den 68-er Jahren und der Nachkonzilszeit
sams! Mıt Gisbert reshake wird Nan auchen Schlagworte wI1e Emanzıpatıon, Autf-
können, dass der Gehorsam als Tugend „Se1- klärung, Demokratisierung er eDensSDe-

theologische NSCAU verloren‘“ hat reiche, Selbstbestimmung, Unabhängı  eıt,
Mündigkeit, Überwindung der Fremdbestim-

Kurzer geschichtlicher Ruckblick mung äul. Diese 1ICAtLUN In der Gesellschaft
beeinflusst auch das Verständnis des eNOr-

Fremdbestimmung, ängelel, Kontrolle samsgelübdes eue Ideale werden ntegra-
diese Formen des Gehorsams sınd dıe Folgen tıon, Ganzheitlichkeit und Persönlichkeits-
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Sehorsamen Annahme se1nNes Kreuzes-entfaltung Der Pendelschlag seht ZU M-

manistisch-personalistischen Modell, das schicksals, denn „obwohl C der Sohn WadIl,
allerdings der Gefahr des Narzıssmus und des hat CN ÜUnC Leiden den Gehorsam elernt.“

Hebr 5,6) Gehorsam WarTr also auch für Jesusübersteigerten Individualismus OrSCAUu
eistet Auch diese Ausschliefslichkeit stellt eın Lernprozess, eın Weg, In den CIlr hineıin-
auf Dauer keine befriedigende twor auf wachsen musste
die Ya: ach dem elebten Gehorsam dar. Während VO Gehorsam selbst elatıv wen1$
enn MOM och die Erfüllung indiı- dıe Rede ist, sprechen dıe Evangelıen weıt
vidueller Bedürfnisse seht, da Yo der IC mehr VON der Hingabe Jesu den ıllen des
fürs (‚anze verloren en iıne solche Vaters „Meıne Spelse ist CS den Willen des
Perspe  1ve ass auf Dauer dıe Yra: MI Vaters tun  S sagt Clr 1ImM Johannesevange-
mehr ZUT Ruhe kommen, Was denn das 70 1UmM Noch In der schwersten Stunde Ol-
sammenleben In eiıner Gemeinschaft soll, berg ete CI Gott möge diesen elcC ıihm
WenNnn CS keıne gemeınsame Ausrichtun vorübergehen lassen, aber N1IC. seın ille,
mehr S1bt, dıe auch SIC.  ar und handgreıf- sondern der des ater eschehe vgl
lıch miıteinander eteilt wIrd. DIie ro Ge- 22,42 Oder dıe fasti ro Zurechtweisung
fahr der Individualisierung ist der Verlust e1- Petrus, der Jesus VOT einem olchen
1165 Semeınsamen Zieles Schicksal bewahren will! und den Jesus
Was also könnte Gehorsam eute hbedeuten? Du wiıllist IC das, Was (‚ott will, SOMN-

dern Was die Menschen wollen vgl Mt 16,23
Der Gehorsam Jesu ezieht sich also NIC. auf

Bıblıscher Befund die Erfüllung einzelner Gebote und Vor-
schriften, sondern stellt die Hıngabe se1Ines

Eın zentraler USdruc 1ImM Ist der Glaus ganzen Lebens dar, eın 1CHh-ZUY- Verfügung-
bensgehorsams VON Abraham; Er Ist der In- tellen dem größeren und oft unklen Willen
egrıff des Vertrauens In die schöpferische, (Gottes gegenüber In einem Vertrauen ohne
ebenserhaltendeAJahwes, obwohl alle Mais Der Gehorsam Jesu ezieht sıch MI
Anzeichen dagegen stehen Er Ist OINUN: auf dies oder das, sondern Sreift aus auf die
wıder alle oInun und mMaC den Men- ExIsStenz, und ZWar VON an HIS Pn
schen VOT Gott ZAU Gerechten de eın anderer Gehorsam ist VOINl jedem
Im 1C au das Evangelium auf, dass christlichen en sefordert als diese radıka-
6S L11UrTr wenıge tellen S1Dt, ıIn denen aus- le Ganzhingabe, die AauUus der 1e entspringt
drücklich VO Gehorsam Jesu die Rede Ist. und die sich In eıner Qanz konkreten Gestalt
Besonders ist der Philipperhymnus, verwirklichen soll Gehorsam ist 1D11SC DEe-

sehen NIC. Zzuerst eiıne moralisch-ethischeder Abstieg Jesu aus seıner Göttlichkeit
(wörtlic seıne kenose) dargeste wırd al eistung, sondern Übereignung des Lebens,
sehorsame Antwort auf den Willen des Vas die ihren Sinn In der fundamentalen Wahr-
ters Er War sehorsam HIS Z Tod, His Z heit hat, dass der Mensch erst da ZU vollen,
Tod Kreuz. Phıl 2,8) Bezugnehmend auf ganzen, selungenen Menschsein indet, Cr

den Ungehorsam des ersten Menschen Adam aus dem einsamen KÄKreisen sıch selbst aUuUS$S-

betont Paulus, dass CS gerade der Gehorsam bricht und In einen lebendigen Yom VONN

Jesu WAarl, der die Menschen wlieder erecht Sich schenken und empfangen eiInNTtrı Per-
MaC. „Wıe O den Ungehorsam des @1- SOI seın el In elatllon se1n, und Vel-

nNen Menschen die vielen ündern WUT- standener Gehorsam eromne Freiheitsräume.
den, werden auch urc den Gehorsam Noch eın zweıtes wird aber en Jesu
des eınen dıe vielen Gerechten emacht.“ eutlıc. In dem Malis, WIe er sıch dem Willen
(Röm 5,19) Und der Wes Jesu seht L1UTr In der des Vaters überlässt, stellt C sich auch
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ede Art VOIN menschlicher Autorıität Lk 2,41- Siıch 1M Gehorsam führen lassen, heilst
59 rzählt VOIN Ungehorsam des 12-jJährigen eiıgene Lebensentwürfe immer wleder lOSZU-
esus 1mM Temmpel, der seıne Eltern schr dSC- lassen und sS1e In die Hand e1ines anderen
WEeIS zurechtweist, dass SN orthin sehört, en Es el aber auch, sich Qanz auf den
seın ater Ist. Später legt er sich mıt en eigenen Weg einzulassen, ob andere dies VeI-

möglıchen Autorıitäten ware einmal e1l- stehen können oder NIC Gehorsam ist oh-
ergiıebige ache, all die Stellen In den ‚Van- reıhel NIC. möglıch und auch AI

gelıen zusammenzutragen, In denen Jesus In fruchtbar.
Konflikt mıt Menschen und (Gesetzes- Das edeute In der Nachahmung des Ge-
ehrern Se1in Ungehorsam leicht einer De- horsams Jesu: Wer sich NIC. einem e1ge-
wIssen rücksichtslosen Unbedingtheit, auch Men en durchringt, kann Nn1IC Z Kr-

den Preıs des Missverstehens anderer, dıe wachsenen heranreifen. Nıemand sehört
ihn aber In die eigene Yeınel aufbrechen dem anderen In einem absoluten SInn. Sol-
ass Jesus War ebenso gehorsam, WI1Ie C frel cher Art Gehorsam Ist jedem christlichen Jne*
WAarl. Er anerkennt L1UT Gottes Weısung und ben abverlangt und zugle1c. seschenkt Der
Autorıität vgl ApgZ„Man IMNUSS Gott mehr Rätegehorsam Ist dann eiıne Varnlation dieses

umfassenden Gehorsams, [1USS sıch aber 1M-sehorchen als den enschen  “
Jesus MaC 1M Johannesevangelium deut- DEn und In erster Linıe der evangelischen
lıch, dass, Wer ihm nachfolgt, kein anderes Botschaft orlentlieren. eVvVor ich onkret auf
Schicksal hat allis Cn, nämlich den Weg des (Se- den Rätegehorsam eingehe, noch einıge Ge-
horsams en SO sagt Al 1ImM Z Kapıtel danken ZAUL ema des Wirklichkeitsgehor-

Petrus „Als du och Jung WAarSt, Mastı du SdINs, der mMır fundamental cheımnt für eın
diıch selbst und OnNnntes ehen, versöhntes und authentisches en
hın du WOIlltes Wenn du aber Al geworden
bist, wırst du deine an ausstrecken und
eın anderer wird dich gurten und diıch füh- Simone ell's BegYifT VOo'\/
HCM wohin du MGWI Joh ZUE 18) Wer enorsam
sıch der Führung Gottes überlässt, [11US$S da-
mıt rechnen, Orte eführt werden, dıe „Eiınverständnıis ist die In die Existenz
CH sıch MIC selbst aussucht. Und WITr ollten übersetzte Gebärde der Anbetung‘® DIieses
auch N1IC verharmlosen: der Weg Jesu War O  O mıt dem Ida Friederike (‚Örres ihr Frag-
eın Wes das AYrEeUZ, bevor sıch dıie Wahr- ment eltirömmigkeit überschreibt, kann
heit der Auferstehung zeıgte. ELWAS VON dem beschreiben, Was Simone Weıil
In Sewlsser Weılise ist dem Gehorsamen die mıt ihrem Begriff des Gehorsams ausdrückt
eigene Verfügungsgewalt aus der Hand De- Es cheıint mır fruchtbar, einmal hre edan-
LLOTININEN Ye1lNCc raucht CS dıe ntier- ken In aller Kürze daraufhin eiragen, Was

scheidung der Gelster und darf diese an sS1e unter Gehorsam verste und Was dieses
heit N1IC missbraucht werden. In den Verständnis für eute edeuten könnte Ich
SC  iImmsten Formen Inatı religıöse Über- versuche, mıt VON Simone Weıil, aber
spanntheıt dazu eführt, Serade die Ent- auch Romano Guardıni eLIWAas wWI1e eiıne SpI-
Scheıdungen als (Gottes deuten, die rıtualität der Einwilligung formulieren.
mır schwersten fallen, dıe meılsten
meınen eigenen Herzensbestrebungen ZUWI- enorsam als Nachahmung der
der laufen Das aber hat nichts muıt dem EeVall- Wel  ranun
gelischen Gehorsam DU Ist allenfalls der
Versuch, ÜUKG® asketische Hochleistun sich In der Schönheit der eltordnun {indet S1-
die Heiligkeit verdienen. INONE (1 eın Abbild für den Gehorsam. Dar-
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In 1e€ für S1€e das Geheimnıis und der M el Notwendigkeıt eben doch noch Nn1IC voll-

den Menschen verborgen, diese Schönheit kommen Ist und der rl1osun bedarf.
nachzuahmen. DIie eltoranun Ist Aus- Entscheiden Ist A0l  . nach Simone Weıl, VOIN

aus der Mensch diese unvollkommeneHÜC des Gehorsams und eıne ihr innewoh-
nende Notwendigkeıit |)ese wird für den elt und den „Mechanısmus der Notwen-
Menschen anschaulichsten In der „FÜüS- dıgkeıt” betrachtet Spontan würden WIr
amkeit der Materie‘*. Als eispie 1en S1- Qen, Ja WITr en 1L1UTr uUuNnsere eigene Per-
1NONE Weıil das Gleichnis VON den Lilien auf spe  1ve und können die 1n und TIa

rungen des Lebens L1UTr VOIN uns her eurtei-dem (Mt O 281) eren Schönheit Ie
MC In eLWas Außerlichem, sondern In In len S1imone e1l sS1e die Herausforderung
Z Gefüg1  eıit, mıt der s1e sich infach über- einer Standpunktverschiebun Verbleibt der
lassen können. Es MacC. hre Schönheit dUS, Mensch, sagt S1e, MUT 1mM eigenen leinen
dass sS1e das Sind, WOZU Gott s1e estimm hat Gesichtsfeld seıner KxısStenz verhaftet, SE
Diese Schönheit der Notwendigkeit ZSN siıch der Mechanismus) eın völlıg lındes Ge-
beispielsweise In den immer wiederkehren- schehen“.‘ Der Mensch interpretiert dann alle
den ythmen derA99  1rKliC die Welt le orlalle se1nes Lebens als unveränderba-
ist schön. Sıind WIT 1M Freien alleın und auf- res Schicksal und überlässt sich der Haltung
merksam, bringt uns ırgendeLtwas dazu, des Fatalismus Der andere Weg, die Not-
UuNnsere Umwelt lıeben, mag s1e auch aus wendigkeıit 1ieben lernen, seht ber eın
ungefüger, roher, tauber Materı1e estehen schöpferisches Verständnis und VOTaAUS,
Und die Schönheit erührt uns UNNsSO leh- dass der Mensch sıch immer wlieder klar
hafter, Je offenbarer die Notwendigkeit etwa MaC. dass er selbst HIC die der Welt
In den Faltungen, die die Schwerkra den ist, sondern dass ES einen Mittelpun aulser-
ebırgen oder den Wellen des assers ein- halb seıner S1Dt, nämlich die Perspe  1ve Gol:
prä oder 1M Dauf der Sterne erscheint.‘“ tes Das en S1imone ordert uns auf,
Immer wlieder betont Sımone Weıl, dass die Ssere eigenen 0 Vorstellungen, YWAar-
Schönheit noch immer der einfachste und Lungen, se1it Jahren gewonnene Überzeu-

gungen immer wıieder relativieren undunmittelbarste Weg ISst, e den der
Mensch etwas VON der ExIistenz Gottes IM- versuchen, UnNnsere Wirklichkeit mıt all ihrer
nen beginnt Ahmt der Mensch diesen Ge- Schönheıt, muıt dem Gelungenen, aber auch
horsam der 1N: gegenüber Gott nach, mıt em schembäar Misslungenen und Ge:
kann auch er durchlässıg werden für das SOLL- Sscheıterten als eıne Wirklichkeit (Gottes Qanz
IC IC denn „dieser Gehorsam der Dın- onkret anzuschauen und annehmen ler-
De ist für uns In eZu auf Gott das, Was dıie IN©  S In dieser srundsätzlichen Annahme Ver-

Durchsichtigkeit eines Fensterglases In De- wirklicht siıch der Gehorsam des Geschöpfes
zug al das IC ist.‘“®© Der Sottzugewandte seınen chöpfter.
Mensch istOnseworden für dıe Bot- eOlogIsSC sesprochen CS raucht die Er-
schaft, die WK ihnZeuchten kommen fahrung der Emmausjünger, die erst aUuUs e1-

LIeT Perspe  1ve heraus dıie Gescheh-darf. 1es raucht eiıne Haltung der emu
und der Selbstvergessenheıt nısSse In Jerusalem verstehen können.)
Leider ist es dem Menschen aber NIC 1mM-
MT schon egeben, diesen Schönheits- enorsam als Absage den
charakter der elt erkennen. enn eS S1Dt GoOotzendiens
vieles auf dieser Welt, das den Menschen ZU

Widerspruc herausfordert, auch Z Le1- Was den Menschen me1listen davon abhält,
den der elt. Er rfährt MC Krankheit, Gehorsam eben, ist se1ıne Fähigkeit, mıt
Tod, Schmerz, Leere, dass diese elt mıt ih- Hılfe seıiner Einbildungskraft seıne eigene
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Wirklichkeit aufzubauen, UWLKO dıe ereh- schen, I0O werden für dıie eigentliıche
rung VOIN alschen Göttern den Sınn des Le- ealıta
hbens selbst machen wollen, und amı der Das Gefährliche 1e€ In der Absolutsetzung

olcher Götzen und deren Verselbständi-ealıta auszuweıichen. ıne wesentliche,
VOoO Menschen bewältigende Erfahrung gung, mıt der s1e aCcC ber den Menschen
des Lebens SL, dass seiıne Sehnsucht Ach Sgewınnen und ihm die innere reınel neh-

HG  SucC eben, ülle, Dauer und 1e ımmer
Srölser ist als dıie Erfüllung, dıe ihm ZWar für Wıe kann der Mensch siıch dieser Leere stel-
Augenblicke Seschenkt wWIrd, die aber nıe len und dıe Exıiıstenz der ın annehmen,
bleibender Besıtz ist Er hat sich auselınan- ohne ihnen einen 1ven ‚gottähnliıche
derzusetzen mıt dem Gefühl der Leere, das Stellenwer seben? Nur, Simone Weıl,
dort entste sıch eın Sinnvakuum UE In der Haltung der Indifferenz und elas-
LUL, die e1gene Exıstenz ZUT ra wird, senheit, welche bewirken, dass die ın die-
auf dıe der Mensch keine hınreichende Ant- SCcrT Welt In ihrer Relativiıtät, In ihrer Propor-
Oort In sich selber findet Alltäglich zeıgen t10n und In ihrem Mafs wahrgenommen WEeTlr-

sich dem Aufmerksamen solche )9-  eerstel- den können. Loslösung Ist eıne innere und
len  “  9 In der Erfahrung VOIN Schuld, 1M ICcHt- eıne äauflßsere Aufgabe, die der Mensch MC
Verstanden Werden VOIN anderen, In Bezile- ohne chmerz vollziehen kann, denn Natur-
hungskrisen, In Arbeıitslosigkeit oder heillo- lıcherweise an S seın Herz dıe Götzen
ser Überforderung, In analer Existenzlan- dieser Welt, die ihm die Absurdität der X1S-
Seweile, In der Erfahrung VON ungerechtem LenNnz verschleiern. DIe Chance, die für ihn In
Le1id und der zerstörerischene des TO- dieser Erfahrung lıegen würde, estunde dar-
des In, die „Rıtzen“ unverstop lassen und der
Um sıch dieser mangelhaften Existenz In ih- Gottesliebe 1ntrı Sewähren. DIiese Me-
rer ganzen Dichte NnIC aussetzen MUS- be als USArucCc des Annehmens VOIN ealıta
SEN, ist 6S nach Simone eıl die Einbil- Ist er „das einz1ıge rgan der Berührung
dungskraft 1mM Menschen, „dıe unaufhörlich mıt der xistenz( Deshalb sınd CNANONn-
daran (arbeitet), alle Kıtzen verstopfen, heit und Wiırklichkeit identisch, eshalb sSınd
U die die na eindringen könnte‘.$ die reine Freude und das Gefühl der Wıiırk-
Weil der Mensch diese Erfahrung der Leere IC  el identisch.“10
NIC. aushalten will, lebt CI In immer Ich Na mich, wI1Ie Ordensgemeinschaften
Zukunftsvisionen und Bıldern, die ihm eute mıt der Erfahrung VOINl Leere, VOIN Eın-
Scheinziele und Scheinsicherheiten, Schein- samkeıt, VON ausbleibendem Nachwuchs
erfüllungen und einbegründungen VOTI- en WITF NIC. auch sehr erfinderisch
aukeln S1e täuschen ihm VOT, dass es frucht- SINd, Was das Ausfüllen der „Rıtzen“ angeht,
OSe ühe sel, dieser eere INS Gesicht UuUrc die e{was WIe dıe söttliche na
schauen und S1e auszuhalten Lieber flüchtet eindringen könnte, die aber vermutlich
er In die wichtigen Aktivitäten und a_ Qanz anders aussähe, als WITr das Nal
ben, oder versucht, diese Leere wegzureden. ten Das Gelübde des Gehorsams könnte uns

„Der leibliche und geistliche Hunger Ist 1U  S herausfordern, Ja ZAUNG eutıigen Zeıt
einmal der OTOr uUuNnserer Tätı  MN  D Ot- und Sıtuation, In die WITr eSLC SInd, immer
LO betz, „aber ecS ist eın unruhı1ges Iun und wieder HG und sehr ewusst sprechen.
hat keine verwandelnde Kraft.“ Solche Gl DIe Warnung ernhar Körners Ist zutref-
ZeMH WIe etwa der Besitz, die aC das YeSs- fend und ermutigend: „Wır ollten unNns davor
t1ge, die Anerkennung, dıe Karrıere, der Kon- uten, einen Aufbruch herbeireden wol-
SU In jeder KOorm, ob materiell oder auch len ESs ware sicher atal, dıie Kırche, die Pries-
eıstig, entlarven die Möglıc  el 1mM Men- Ler, die Ordensgemeinschaften <krankzu-
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Jammern> aber CS iIst auch N1IC. hilfreich, Was die Dichterin 1erZAusdruck bringt,
uUuns In eiınem sprachlichen Yra über die Ist der innerliche Kampf eines Menschen, der
Onkrete Sıtuation hinwegzuturnen. DIie die hundert Richtungen In seiınem Herz, In
Wirklichkeit wIird uns schmerzlicher seinen Sinnen und durchleidet, sS1e Vel-

einholen. Mancherorts werden WITr ugeben SUC zähmen und doch immer wieder die
mMUuUSSen, dass WIT auf dıe Yra des Prophe- eigene NMaAaC rlebt, siıch das selbst auUus-

ten <Wächter, wWI1Ie an ist die Nacht?> emalte immelreich erschaffen Den
mentan keine Antwort wIlssen. 1er werden Sinnen wieder den echten alz zuzuwelsen,
WITr heides brauchen Realismus und den den Wıiıllen wlieder In die Wirklichkeit hinein
IC des aubens, der das eue N1IC. über- auszurichten, elingt 1L1UT Uurc das en
s1e das da und dort und immer wieder MNEeuUu dem Wiegenband VO Hırn 1Nna ZAUT

keimt.‘“!! Herzen. Fast mütterlich weiche Bilder, die
das streitende Irn mıt dem erzen alleın

Vom Schmerz des a-S versöhnen moOogen dıe este der Beruhlt-
Qung, des Wieder-  ut-Seins mıt allem, WIe

KIN wunderschönes eispie alur, WIe der cSs ist. Aber s bleibt du weilst NIC. WIe das
Mensch und ZWaT der Mensch mühsam ist.
dıe Fähigkeit des Ja-Sagens rın habe ich
he]l der österreichischen Dichterin Christine Christlicher Heallsmus
Lavant eiunden

on 196(0) hät Romano Guardin! eın kle1i-
Du wWwel NC WIE das mühsam ıst 11eSs uchleın geschriıeben mıt dem itel „Die

mIF en Sinnen JA Annahme seıner se In dem er die Auf-
Man mmussS Sze manchmal niederschlagen Sabe der Selbstannahme als wesentlichen

WIE 2 und mıf Dast Auftrag jeden Menschen deutet, der ihm
In einer Cchlinge fangen mıt se1iner Ex1istenz als olcher mitgegeben

Oft gleiten SIe als Schlangen ist. Einverstanden dies schöne sprechende
S£till a[UuSs Mr fort, enNN sıch 21n Lied Wort 1M Deutschen! se1ın, mıt dem, Was

DVDON selbst aAUS deiner Ole ZIE ich bın, Was ich NIC. bın, ıs{ eın Prozess VON

Askese, VOIN Loslassen, VOIN Zulassen, der aberun umgent hıer AU.  rden
Dann leiben SZe wohl ange AUS ach Guardini! 1L1UT möglıch Ist auf eıne le-

und kommen unverhofft ach Haus, bendige Gottesbeziehung hın „Frömmıi1  eit
rasch MIr Herr werden. edeutet, siıch immer wieder aus diesem

S7e nehmen alsche Plätze ein, illen (Gottes entgegenzunehmen. Das Ist
das und aller eıshel DIie Absage dieSIe klar em nein,

verdrehen memen ıllen Hybris DIie Ireue ZWirklichkeit DIie Sau-
Nur 2INeSs annn Sze tillen erkeit und Entschiedenheit des Selberseins

und amı die Wurzel des Charakters DIieund bringt Sze GUN<£ IN meIme 'and
das en dem Wiegenband Tapferkeıt, welche sich dem Daseın stellt und

DVDO Hırn INa Z Herzen. ebendarın dieses Daseın froh wird. Es ist Sut,
S7Ie Üügen sıch annn seidenweıich siıch dieser <Magna harta> des Kxıistierens
un lassen ab DO Himmelreich, immer aufs LEUE vergewissern.“ An

derer Stelle nenn Guardini! diese Treue 7A0his MIr dıe ugen schmerzen
mem INNYES wildes Augenlicht, Wirklichkeit den „Chrıstlichen Realismus“,

das AUS dem er 21n Indiem bricht der alles, Menschen, Wege, Schicksale, als
voll Übermut un Überlist WegeZ lebendigen Gott egreıi „Gott Ist

du weilst NCı WIEe das mühsam 1sf/12 das Eın und €s, aber die Welt ist WITrKIIC
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und stTe In seinem ıllen GOoft hat den hınter den Wünschen nach Heil und Le-
Menschen MIC aDstira auf sich bezogen, hbensfülle zurückbleibt
sondern In diese Wırklichkeit eSLE dass Erst In der l1iebenden Annahme dieser Yren-
l AaUs ihr heraus ihm komme. Wer Gott Z verwirklicht sıch, Simone Weıl, die
ist, Was der Mensch und se1ın ewlgSes Schick- 1e (GOtE enn „eIn bestimmtes re1g-
sal, sSTe In Gottes Onl DIieses ort wird NIS annehmen, weil CS ist, und In diesem An-
aber erst dann verständlich, WEeNnNn der nehmen Goft Urc dieses Kreignıs 1INdUurcC.
Mensch dıe Wirklichkeit annımmt, den lıeben“, dies ware der Weg, der VOIN Ge:
deren Menschen und die Ordnung der Dın- horsam Gottesliebe hinführt Annahme
De, dort, sS1e iın angeht, und das Gesche- der Wırklichkeit el letztlich, sıch mıt der
hen, CS ihn ra Letztlich ist dieses Gebrochenheit der Exıstenz auszusöhnen.
Ernstnehmen der elt alls prache Gottes Solche Aussöhnung ist das Ziel] er era-
den Menschen die radıkale Fortsetzun des- pıeN, die Selbstannahme für Jung ist
SCcH; Was theologisc das Geheimnis er.lIn- die eigentlıche Nachfolge Jesu, denn s1e
karnation Gottes mıtten 1Im Diesseits meınt. unwelgerlich allıs Kreuz der eigenen urch-
Wirklichkeitsbeziehung In diesem anzheit- lıttenen Widersprüche und Fehler.)
lichen Sinn Ist nach (Guardıin] eiıne Schule, DIie verwandelnde Ya der Annahme zel
In der ich auf den lebendigen Gofif hın C1ZO- SICH dann In einem zweifachen Paradox der
gen werde. Gehorsam würde also heilsen, das Mensch iindet, sSerade indem C akzeptiert
prechen (Gottes In er Welt ernstzunehmen. und einwilligt In die Grenzen seıner Wiırk-
Gehorsam ist aber auch eın kreativ-Schöp- IC  eit, innerer Yreınel und Versöh-
ferischer Prozess. nung Er elangt Z inneren Dıstanz, die es

ihm möglıch MaC. sich Je 1IECU und en In
DIE verwandelnde Kraft der llebenden die Gegenwart einzulassen.

Annahme Und In dieser Akzeptanz Destätigt sich die
paradoxe ahrheıt, dass sS1€e zZugQ1e1C eın

Der einzIge Weg, VOIN Iraum Z 1IrKlıch- geheures Hoffnungspotential In sich In
keıit erwachen, esteht für Simone e1l oder WIe S Orothee reilen fOr-
darın, die Wirklichkeit anzunehmen, wWI1e s1e muliert, „dass dıie unbedingte 1eZWirk-
Ist. Hınsıchtlich ihres eigenen Fehlers, Nnam- IC  el das eidenschaftliche Wünschen iN-
lıch die Ver  nglichkeit der Zeıt MC wahr- 1er Veränderun MI 1Im mındesten ent-
en wollen, sS1e S1e allein die 1eben- MaC. Gott bedingungslos lieben De-
de Annahme als Möglıic  eıt, ber diese deutet MIC UunNsere konkreten Wünsche
Grenze des eigenen Unvermögens hinaus verleugnen und es nehmen, wWI1e 05 eben
wachsen. ist ystisc Sesprochen kann sich dıie be-
Dem Menschen Ist aber MC 1L1UT NC das dingungslose 1e die Irrsınnıgsten Wün-
CHZCNECHN der Zeıt eıne Grenze esetzt, SOI1- sche erlauben sS1e kann sS1€e etien und sS1e
dern seın en ist U vielfaltıge Weise VON kann ihnen arbeiten eben we1l s1e dıe
anderen Grenzerfahrungen Sepragt Be1l- Existenz Gottes MC abhangı MaC VOIN
spielsweise erlebt er immer wlieder dıe e1ge- der Erfüllung der Wünsche.‘“l> DIe ,5  ahrheı

Unvollkommenheit, dıe Unzulänglichkeit der Annahme*‘‘16 ist 1L1UTr scheinbar eın 1der-
der Lebensumstände Er [1USS erfahren, dass spruch Z unsch, gestaltend und veran-
ane durchkreuzt werden und misslingen, ern In die elt einzugreıfen und die ‚Jat=
beste Vorsätze sıch NIC realisieren lassen. sachen eben MIC 11UTr resignatıv erdul-
Im Unglück VOIN unverschuldetem Leid und den Wirklichkeitsgehorsam Ist höchste
der Endgültigkeit des es wıird ihm ıvıität“ und zugle1c. In sich ereıts eın QNa-
schmerzhaft bewusst, dass das en oft enhaft Seschenktes Geschehen, das letztlich
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aus der bewussten, aufmerksamen Wahr- Während der Wesensgehorsam darauf ZUE

dass der Mensch sich selbst verwirklicht 1Mnehmung der Wirklichkeit rwächst Er 1M-
plizıer dıe Einwilligung, der 1e A0 Wirk- Hören auf seın e1genstes innerstes esen, be-
IC  el keine Bedingungen tellen, mıt hält der Sachgehorsam den sozlalen Kontext
Meister Eckart sprechen, auf den eIs 1M 1C. dıe konkreten Erfordernisse, die
der Kaufmannschaf Ch verzichten, weil s VON auflsen amı den Menschen zukommen.

Gehorsam als Lebenshingabe hat immerdem Wesen der 1e entspricht, vorbehalt-
10s zuzustimmen. Ür verzichtet auf dıe Autf- auch eın konkretes Gesicht, edeute Bezıle-
ehnung und ist Serade 1ImM OCNsSten alse hung und Verantwortung YISLUS ist In hel-
„umstürzend“. DIe verwandelnde Ya der dem lebendı Werk, und eS bleibt eiıne le-
Annahme ZUr Überwindung der Yren- benslange Aufgabe, die Balance finden

zwischen beiden Weıisen, sehorsam sSeIN.ZET), „dUuS der WITr besiegt und tärker zugleich
hervorgehen“.*‘
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